


Nach mancherlei lustigem
Gespräch lagerten sich bald alle
um den runden Tisch, der in der
Mitte des Zeltes stand.
Erquickliche Früchte und Wein in
hellgeschliffenen Gläsern
funkelten von dem
blendendweißen Gedeck, in
silbernen Gefäßen dufteten große
Blumensträuße, zwischen denen
die hübschen Mädchengesichter
anmutig hervorsahen; draußen
spielten die letzten Abendlichter
golden auf dem Rasen und dem
Flusse, der spiegelglatt vor dem
Zelte dahinglitt. Florio hatte sich
fast unwillkürlich zu der



niedlichen Ballspielerin gesellt.
Sie erkannte ihn sogleich wieder
und saß still und schüchtern da,
aber die langen furchtsamen
Augenwimper hüteten nur schlecht
die tiefen dunkelglühenden Blicke.

Es war ausgemacht worden, dass
jeder in die Runde seinem
Liebchen mit einem kleinen
improvisierten Liedchen zutrinken
solle. Der leichte Gesang, der nur
gaukelnd wie ein Frühlingswind
die Oberfläche des Lebens
berührte, ohne es in sich selbst zu
versenken, bewegte fröhlich den
Kranz heiterer Bilder um die Tafel.
Florio war recht innerlichst



vergnügt, alle blöde Bangigkeit
war von seiner Seele genommen,
und er sah fast träumerischstill vor
fröhlichen Gedanken zwischen den
Lichtern und Blumen in die
wunderschöne, langsam in die
Abendgluten versinkende
Landschaft vor sich hinaus. Und
als nun auch an ihn die Reihe kam,
seinen Trinkspruch zu sagen, hob
er sein Glas in die Höh’ und sang:

Jeder nennet froh die Seine,
Ich nur stehe hier alleine,
Denn was früge wohl die Eine:
Wen der Fremdling eben meine?
Und so muss ich wie im Strome



dort die Welle
Ungehört verrauschen an des

Frühlings Schwelle.

Seine schöne Nachbarin sah bei
diesen Worten beinah schelmisch
an ihm herauf und senkte schnell
wieder das Köpfchen, da sie
seinem Blicke begegnete. Aber er
hatte so herzlich bewegt gesungen
und neigte sich nun mit den
schönen bittenden Augen so
dringend herüber, dass sie es
willig geschehen ließ, als er sie
schnell auf die roten heißen Lippen
küsste. – »Bravo, Bravo!«, riefen
mehrere Herren, ein mutwilliges,



aber argloses Lachen erschallte um
den Tisch. – Florio stürzte hastig
und verwirrt sein Glas hinunter,
die schöne Geküsste schauete
hochrot in den Schoß und sah so
unter dem vollen Blumenkranze
unbeschreiblich reizend aus.

So hatte ein jeder der
Glücklichen sein Liebchen in dem
Kreise sich heiter erkoren. Nur
Fortunato allein gehörte allen,
oder keiner an und erschien fast
einsam in dieser anmutigen
Verwirrung. Er war ausgelassen
lustig und mancher hätte ihn wohl
übermütig genannt, wie er so
wildwechselnd in Witz, Ernst und
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